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im Gedenken von meinem Grossvater Miroslav Srnka und von Míša Kupková-Allegre 
 

Die scheinbar mittelalterliche, im 19. Jahrhundert „gefundene“ alttschechische Gedichte des Rukopis 
královehradecký sind in der Tat Falsifikationen, eine Nachahmung. Sie wurden von einem Dichter heimlich 
geschrieben und auch danach von ihm selbst „gefunden“, weil der tschechischen Kultur zu dieser Zeit Texte 

„gefehlt“ haben, die den hohen Stand der mittelalterlichen tschechischen Kultur beweisen könnten. Diese 
Falsifikationen sind also eine absichtliche Tat eines Menschen, der dadurch den Glauben in die Nation 

verstärken wollte – eine im Unglück als notwendig betrachtete Lüge. Um die Zuverlässigkeit der Falsifikationen 
zu verstärken, hat der Autor einige sogar nur als Bruchstücke erscheinen lassen. Die Texte beinhalten eine 

unerschütterliche, heute verschwundene Sicherheit der mittelalterlichen Religion, die im 19. Jahrhundert bereits 
bezweifelt war. Noch dazu bietet diese „mittelalterliche“ Lyrik, ihre im Mittelalter unbewusste, im 19. 

Jahrhundert aber bewusst nachgeahmte „Schlichtheit“ und die heute sogar ungewollt witzige Wortsinn- und 
Wortlautübertragung zwischen dem Alt- und Neutschechischen eine Möglichkeit einer mehrschichtigen 

Textausdeutung. 
 



Notierung, Interpretation und Texte 
 
Die Incipite 
Der Zyklus vertont als die zentralen Sätze fünf Gedichte. Drei von diesen Sätzen sind von alleinstehenden, aber 
attacca angeknüpften kurzen Einleitungen versehen, die als „Incipite“ bezeichnet sind. „Incipit“ heisst in der 
Musikwissenschaft eine kurze Zitierung des Satzanfangs, die zur Satzidentifikation helfen soll. Diese Idee wird 
hier in drei verschiedenen Einleitungen dreifach unterschiedlich kompositorisch realisiert. Alle drei Incipite 
vertonen denselben Text: die nur 17 „erhaltenen“ Buchstaben eines Gedichtes, der dadurch als durch Incipit 
wissenschaftlich identifiziert werden könnte, der aber in dem erhaltenen Anfang keine semantische Bedeutung 
liefert. 
 
Besetzung 
Der Zyklus ist sehr variabel. Grundsätzlich ist er für eine Männerschola gedacht, kann aber vom Vokalquintett 
bis zum Chor gesungen werden. Einzelne Stimmen können mit einer beliebigen Anzahl von Sängern besetzt (mit 
der Ausnahme von „solo“-Bezeichnung, siehe weiter), wenigstens muss aber mit einem Vokalquintett gerechnet 
werden. Die einzelnen Sänger können auch innerhalb eines Satzes die Stimme wechseln. In der Chorbesetzung 
ist eine reine Männerbesetzung (mit Falsetti) oder eine Mischung von Männer und Frauenstimmen möglich (aber 
ohne Oktavierung). 
 
Notation 
1. Allgemeine Regeln 
Proportionsnotation  
In den Sätzen I. Zlomek und První incipit dauert jede Zeile etwa 20 Sekuden, im Třetí incipit etwa 15 Sekunden. 
Im Satz II. Opuštěná wird die Länge der proportional notierten Zeilen durch die Anzahl der Takte bestimmt, in 
die jene gepasst werden. In beiden Fällen dauert jede Note bis zur nächsten Note oder bis zum Apostroph.  
In der proportioniert notierten Abschnitten gelten  oder  nur für eine Note.  

(In der normalen, nicht aleatorischen Notation gelten sie wie gewöhnt für den ganzen Takt.) 
 
Aleatorische Modelle 
Sie sind mit einem schwarzen Rahmen versehen und ihre Ausführung richtet sich zeitlich nach der Länge dieses 
Rahmens. Wenn der Rahmen mit einer schwarzen Linie fortgesetzt wird, wird das Modell mehrmals wiederholt 
bis zum Schluss der Linie. Wenn der Rahmen mit keiner Linie versehen ist, wird er nur einmal gesungen. 
 
2. Notierung und Interpretation der einzelnen Sätze 
I. Zlomek (Das Bruchstück) 
Jedes System hat oben eine melodische Leitlinie im obigen System der Akkolade. Dieses System stellt einen von 
allen Sänger gesungenen „cantus firmus“ dar und ist oben mit Gesangstext versehen. Der Text ist nur in 
Bruchstücken „erhalten“ und diese Bruchstücke werden in einer wechselhaften Dichte über der obigen Zeile 
geschrieben (sogar in mehreren Schichten übereinander). Die genaue zeitliche Benutzung der einzigen Silben, 
Buchstaben oder kurzen Worten hängt von jedem Sänger ab, sollte grob proportionell der zeitlichen Plazierung 
entsprechen, die Sänger sollen aber keineswegs der Text simultan aussprechen. Je dichter die Silben geschrieben 
werden, desto dichter der Sänger wechselt sie. In der höchsten Dichte sollte ein chaotisches Murmeln entstehen.  
Unter der obigen Leitlinie liegen aleatorische Modelle in schwarzen Rahmen. Falls die Modelle mit keinen 
dynamischen Zeichen versehen sind, richten sie sich nach der Dynamik der obigen Leitlinie. Diese Modelle 
werden von einigen Sängern gesungen, währen die übrigen den „cantus firmus“ weitersingen. Vor den Rahmen 
stehen folgende erklärende Abkürzungen, die die Interpretation der Modelle präzisieren. 
s solo – das Modell wird vom einzigen Solisten gesungen (die übrigen singen weiter das „cantus firmus“ 

der Leitlinie) 
ss soli – das Modell wird von mehreren Solisten nicht simultan gesungen (die übrigen singen weiter das 

„cantus firmus“ der Leitlinie) 
m melisma – das Modell wird als Melisma auf eine Silbe gesungen (fehlt das „m“, kann jede Note mit 

einer beliebigen Anzahl von Silben frei versehen werden) 
Wenn die erste oder letzte Note eines Modells mit einem Phrasenbogen versehen wird, soll das Modell möglichst 
legato in den „cantus firmus“ eingegliedert werden. 
 
 



II. Opuštěná  
Die Texte  der aleatorischen Modelle können beliebig wiederholt werden. 
 
První incipit und III. Žezhulice  
Die kleingestochenen Noten werden nicht als Auftakt, sondern als Abtakt gesungen werden. Sie sind immer 
akzentuiert. 
 
V. Róže  
Die als „Solo“ bezeichneten Abschnitte können rhythmisch and agogisch freier gesungen werden. Die 
begleitenden Stimmen richten sich dann nach dem Solo. 
 
 
Die Texte 
Die Texte werden mit der gleichen Aussprache wie das moderne Tschechisch gesungen. Die folgende prosaische 
Übersetzung der alttschechischen Reime überträgt nicht die Zweideutigkeiten für den heutigen Muttersprachler. 
In I. Zlomek und in allen Incipiten werden Bruchstücke vertont, die kaum übersetzbar sind. Mann kann sich nur 
nach der phonetischen Qualität der übriggebliebenen Silben richten. 
  
I. Zlomek     I. Bruchstück 
Klidně, uzavřeně     Ruhig, verschlossen 
řádek      die Zeile 
 
První incipit     Incipit Nr. 1 
Klidně, táhle     Ruhig, schleppend 
 
II. Opuštěná     II. Die Verlassene 
Sonorně, zpěvně     Sonor, kantabel 
Ihr dunklen Wälder von Miletín, warum seid ihr immer grün? Ich würde gerne glücklich sein und nicht mehr 
weinen. Wer würde nicht weinen? Wo ist mein Vater? Begraben. Wo meine Mutter? Gras wächst über ihr. Ich 
habe keinen Bruder, keine Schwester, den Freund wurde mir genommen... 
 
Druhý incipit     Incipit Nr. 2 
Pomalu, nevážně     Langsam, unernst 
 
III. Žezhulice     III. Der Kuckuck 
Lehce      Leicht 
Auf einem weiten Feld steht eine Eiche. Auf der Eiche ein Kuckuck. Plagend schreit er, dass es keinen Frühling 
gibt. Wie würde der Roggen reifen, wenn hier der Frühling wäre? Wie würde der Apfel im Garten reifen, wenn 
hier Frühling wäre? Wie könnten die Ähren frieren, wenn hier Frühling wäre? Wie schwierig ein Mädchen 
lebte, wäre sie hier allein? 
 
Třetí incipit     Incipit Nr. 3 
Svobodně     Frei 
 
IV. Trn      IV. Der Dorn 
Sandře      für Sandra 
Rychle, rytmicky     Schnell, rhythmisch 
klidně      ruhig 
ironický nářek     ironische Klage 
rozhodně     entschlossen 
nadšeně      begeistert 
volně      frei 
Pomalu      Langsam 
Mein Mädchen geht Erdbeeren pflücken in den grünen Kiefernwald. Ein scharfer Dorn reisste in ihren weissen 
Fuss ein: „Ach du Dorn, warum hast du mir wehgetan? Dafür wirst du, scharfe Staude, ausgerottet!“ „Warte, 
meine Liebe, hier im Schatten, ich hole von dem Anger mein Ross!“ „Ach was sagt meine Mutter, ich 
unglückliches Mädchen: Meide die jungen Männer! Warum soll ich sie meiden, wenn sie gute Menschen sind?“ 
Das Ross reitend kam er, sprang herunter. Er umarmte sie und küsste. Das Mädchen vergass den Dorn im Fuss. 



Wir liebten uns, während die Sonne unterging. „Komm nach Hause, mein Lieber, die Sonne geht unter.“ Schnell 
sprang er auf das Ross und eilte mit ihr nach Hause. 
 
V. Róže      V. Die Rose 
na památku Míši Kupkové-Allegre   zum Gedenken von Míša Kupková-Allegre 
Prostě      Schlicht 
Ach du Rose, schöne Rose! Warum hast du so früh geblüht, warum blühend erfroren, erfrorend getrocknet, 
trocknend gefallen? Ich sass am Abend, sass lange, bis zum Sonnenaufgang, alle Kerzen brannten aus. Ich 
schlief ein und träumte, dass der Ring mit einem Edelstein von meinem Finger runterfiel. Den Stein fand ich 
nicht mehr, meinen Geliebten sah ich nicht mehr 
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